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Die Beziehungen der Philosophie
heiligen Theologie

Dissertation des seligen Apollinarıs VOo Posat Cap
Aus dem Lateinischen übertragen VOo Dr. Adelhelm Jann Cap

Widmung den Ordensgeneral Erhard Von Radkersburgz
LDem Hochwürdigsten ater Erhard VOIN Ra  ersburg,
IDem strahlenden Tagesgestirn, das aul der seraphischen Sonnenbahn

1m enı segenspendend dahinzıehf,
IDDem eifervollen (jeneralobern des ganzel eiligen Franziskusordens

der Kapuziner,
DDer siißesten Wonne seiner Untergebenen,
Dem heißersehnten ros der Ordensleute,
Dem VON dem katholische Önig m11 der ur eines Spanischen

(jranden Gezierten,
Dem Heiligtum aller Wissenschaften,
I1Dem großmütigen Mezän der Schriftsteller,
Dem vollendeten Abbild des seraphischen (jeistes
Hochwürdigster Vater! Wir ahmen die Jjungen ögelein nach, dıe

üngst dem F1 entschlüpft, noch nNn1ıC Nügge und ganz 7011 und SCAHWAC  ich
sind, und er mit ungestümem uTien muüutftferliche Pflege heischen, un
egen als Söhne DDir die flehentliche VOT, Du mögest gynädig uUuNseIiIe

theologischen Versuche ınier [Deine nehmen, S1e schützen und
Ördern 6 des Himmels offenkundıige Frügung uUunNs geschenkt, VOIN

Herzen eın Vorbild geworden Tür die er ams Du, Feuer aul den

ganzch Dir anvertraufen, wahrhaft seraphischen en herabzusenden.
Was verlangst Du anders, als daß brenne”? Wohlan, hier gewahrs
[)u bereits eine kleine Flamme, die Aus der SC unseTeS Studiums
emporschlägt. estatte a  er ochwürdigster ater, daß diese Lohe Deinen
nämlıchen Anregungen zugeeignet werde, VON deren auc s1e entiac
worden ist Denn die Wissenschaiten erfordern tür sich einen Patron, der
m 1t en Wissenszweigen sich vertraut gemacht hat, zudem NC sein
liehreiches Wesen das Vertrauen der Ordensiugend gewinnen verste
auch urc seinen vorbildlichen andel allenthalben Mut eInTIO

Vgel. Jann, Der selige ärtyrer Apollinarıs ore Von Posat und die
teierliche Disputation seines theologischen Kurses (17 und Julı Im Rahmen
des wissenschaftlıchen Betriebes In reiburg (Schweiz) und in der schweizerischen
Kapuzinerprovinz während des Jahrhunderts. Collectanea Franciscana, Assisıt,
10m I1  9 1932, TAasSC D Jann, Die Visitationsreise des Ordensgenerals
der Kapuziner LErhard VON Ra  ersburg HC die Schweiz VO re 1780 1m
Lichte zeitgenössischer Aufzeichnungen Veröffentlicht in 9 Historisches eujahrs-

tür das Jahr G a Herausgegeben VO Verein tür (jeschichte und Altertümer
von Uri, 69f96. Altdort 1933
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und schließlich in der Förderung elner strammen Ordenszucht ein ater,
durch mM1 Herzensgüte eine utter n1ICc tast sich nenNnNnen äßt als
vielmehr sich erwelst. Von jeher rireut sich die I heologie besondern
Schutzes und mächtiger Förderung gerade vonseliten jener Männer, die
sS1e selbst Paulussen aut der Kanzel, Ihomassen auft dem aka-
demischen Lehrstuhl, Samaritern 1m eiligen Bußgerichte, Seraphinen

Altare und Vorstehern ıIn den verschiedenen Beamtungen, die gleich
dem Apostel en alles geworden, herangebildet Hat (jeschieht also
nıc m1t Frug und eC WenNn WIr unter Dein atrona Uns stellen ?
Umsonst verbirgst Du, einem reichduftenden Baume gleich, in dem Blätter-
werk Deiner harakteristischen emu die seraphischen JTugendfrüchte:
schau ihr vielsüßer Duft, der zu großen Vorteil des Yanzel! Ordens
bIs den Fürstenhöien hingedrungen IST, verrät S1e gleichwohl, ma
[)u noch große Behutsamke1 aufwenden, S1e verborgen halten [)a

HUn dem Baume eigentümlich 1St, sich tiefer herabzuneigen,
mi1t 16 reicherer Fruc CI sich beladen ze1gT, egen WITr die Zuversicht,
daß WIr, mögen WIr auch noch unwürdig sEeIN, eım Vorbringen uUunserer

untertänigsten keine Zurückweisung ertfahren werden. er w e1
un w1idmet Dir, Hochwürdigster ater, diese Adus der ganzeh Theologie
ausgewählten I hesen samt der vorausgeschickten Dissertation mit kind-
lichem Vertrauen der letzte der ne der Präses miıt den Verteidigern.

Vorrede
[)ie heilige Theologie hat sich VOIN dam DIS aut uns herab stetsfort

rein ınd unversehrt erhalten un wird S1e auch in alle Zukunft VeI-

bleiben Nichtsdestoweniger 1st s1e in den verschiedenen Zeitaltern immer
wieder VOIN Blickpunkten AUus aufgefaßt und nach grundverschiedenen
eihoden bearbeitet, dıie achwe weitergegeben worden. Wie mancher-
lei Wechselgeschicke, rage ich, Ral sS1e einzig L11UT deswegen erfahren, weil
INan ihr zeitweilig eine allzuspärliche philosophische Ausgestaltung
gedeihen ließ, oder dann wieder eine verkehrte Philosophie in ihr ZUrTr

Anwendung rachte ach seiner gewohnten gewählten Sprechweise
erhebt schon der Gregor VO Nazilanz ın seiner iebten e?age ‚uDer
die Einwendungen des Pyrrhon,}® über die Kettenschlüsse des Chrysippos*

Rede über dıe Mäßigung Deiım Disputieren. Vgl Thalhofer Bibliothek der
Kırchenväter. Ausgewählte Schritten des Gregor VON Nazlianz, übersetzt VOIN

öhn Kempten 1577, E  9 205—2096
Pyrrhon (360-- 270 Chr.) in 11s und ist der Begründer der äaltern

skeptischen Schule, eren Mitglieder sıch nach ihm Pyrrhoniker nannten. Er sagt,
jedem (irunde asse sıch eın Gegengrund entgegenhalten, die Wahrheit S@Ee1I uıntftaßbar
1es re ZUu Gleichgewicht der (Giründe und er ZUTr Urteilsenthaltung und hie-
116 ZU (Gileichmut und ZUTr Gemütsruhe, dem Öchsten Gut, neben dem es
andere gleichgültig sSe1i1

Chrysippos 281—208 Chr.) aus. Solo1 oder Tarsus (Kilikien), Nachfolger
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über die schliımmen Kunstgriffe des Aristoteles und das Blendwerk plato-
nischer Redegewandtheit“, lauter Ungehörigkeiten, die sich in uUunNnseTE Kirche

eingeschlichen hätten und bere1its ägyptischen Plagen geworden waäaren

Denn nach einer olchen Behandlungsweise erregte die Theologie vieltach

den Eindruck, als s1e eiserne Sandalen den üßen, daß gyottes-
lästerliche Scheintheologen hlievon Anlaß nahmen, S1e verspotten, ja

mi1t zynischen Anschuldigungen über Ss1e herzufallen, gerade als

ob eın zerrissenes le1i auch dıie Person selber, die es trägt, fehlerhaftt
und schlecC machen würde. Darum auf! Fin jeder, der die Verteidigung
der christlichen Theologie seiner Aufgabe gemacht, möge angesichts
dieses Vorgehens VON Mut enti!amm werden. en WITr doch schon

rüher in gemeinsamer (jeistesarbeit den Schatz der wahren und echten

Philosophie stufenweise Aus dunkeln Schächten glücklich herausgehoben
eIzZ gilt © diese unseI Frkenntnislicht geschaffte Weltweisheit auft

die Theologie ichtig anzuwenden und TÜr Ss1e auszumunzen, und fürwahr,
schamübergossen werden jene rechen Spötter über die Theologie chließ-
ich einmal doch verstumme vorausgeseizt reilic daß auch Ss1e

wirklich Philosophen S1nd.
er aßt uUuns eine Untersuchun anstellen über die Verwendung

einer gesunden Philosophie in der christlichen Theologie.
Die Dissertation

Art. Fine e Philosophite Ist für die christliche Theologie
ein ıunabweisbares Erfordernis

Das wird hbewiesen auUusS der benötigten Anordnung und Innern Ver-

knüpfung des theologischen Lehrstoffes.
Die CHriSsiiche Theologie mMag INa S1e auch in beliebiger Be-

schränkung auf eines ihrer Spezialgebiete auffassen ist eine Wissenschatt
ES leuchte er ein, daß s1e, eiıner sichern, klaren, tiefen und

allseitig erschöpfenden Behandlung ihrer gelangen, jene (jesetze
und ethoden, die sowohl eım übersichtlichen Anordnen und jedern
des Gesamtgegenstandes als auch eım Herstellen des innern Zusammen-

hanges der einzelnen Beweise untereinander Z Anwendung kommen

mUussen, dem Wesen und den Anforderungen der Wissenschaft entnehmen
hat Und ZW ar wohlverstanden, CGS andelt sich el nicht alleın
eiıne äaußere (Uruppier und Verknüpfiung der Wahrheiten, wobel es

das, Was Z Bereich eines gemeinsamen Mittelbegriffes (terminus medius)
gehört, dort nach elıeDen untergebracht und eingereiht wird, sondern

geht auch eine innere Ausgestaltung und Verbundenheit, daß
sowohl die abgestuffte Rangordnung der einzelnen, vollends entwickelten

des Kleanthes ın der Stoa en, oilt als der Frfinder des Sorites oder Ketten-
schlusses

St Fidelis:Bd XXIL, 1935, Beiheit
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Beweise als harmonische Einheit zutage rn als auch das logische Sich-
ergeben und Heraustfließen des einen Beweisgrundes ausdemvorausgehenden
euUic in die ugen springt und daß diesem Zwecke jeder ahrheı

jener Platz bezeichnet und angewlesen wird, der ihr eigen ist un
naturgemäß gebührt Je glücklicher er die sachgemäße Gliederung
des (jesamtstoffes durchgeführt ist und je wahrer und deutlicher die innere
Folgerichtigkeit und der gegenseitige Zusammenhang der Beweisgründe
sıch undg1bt, estiO müheloser gestaltet sich jeweilen die Lernarbeit, und
esto rascher und gewandter vollzieht sich die spekulative Durchdringung
des Stoffes und esti0Oo ergiebiger und nutzbringender gedeiht die Anwendung.

Nun aber die rage Wo ann Nan einerseIilts dieses übersic  iche
Anordnen des (janzen und anderseits dieses innere Verketten der Bestandteile
in dem Maße, wI1Ie eın mit LErfolg gekröntes FErforschen der theologischen
Materien offensichtlich voraussetzen muß, erlernen und sıch aneignen ”
Sicherlich äßt sich die Anleitung dazu Nn1C Adus der Offenbarung her-
olen Denn jedermann weiß ZU1 Genüge, daß weder ott eım Erlasse
des alttestamentlichen Gesetzes, noch auch Christus Dbeım Offenbaren, noch
die Apostel eım Weiterverkünden, noch die Evangelisten beim Nieder-
schreiben, noch die Kirchenväter eım Überliefern, noch die Kirche eım
uslegen der neutestamentlichen Offenbarungslehre eine solche TUkKIiur
und innere Bindung der (Gedanken verraten, die einem bestimmten Systeme
eigentümlich waäare und einem olchen entspräche. Es bleibt sOomıit nıchts
anderes übrig, als daß die MensC  1C Verrtiuniftt HTe eigenmächtiges
Nachdenken die maßgebenden (jesetze und eihoden hiezu ausfindig
mache, richtig erfasse und allseitig durchftführe

Wer sollte indes N1IC einsehen, daß die inenschliche ernun /ÄRRE

Bewältigung einer ungeheuern Aufgabe 1Ur dann ausreicht, WEeNN S1e
erstens Urc eıne äußerst scharfsinnige und 9eNAUEC [Dialektik
jede Irrtumsgefahr sıch teit und SCHUTZ Wenn S1e zudem 7zwelitens dus

einer tieifgründigen Ontologie das ausreichende 1C gewinnt, 1n alle
theologischen rragen verständnisvoll und erschöpfend einzudringen ? WEn

s1e FiLLeNns auch in der Schule der Psychologie jene sublimere Verfeinerung
riahren haf, die S1e ZUT Entgegennahme der etzten und OcChsten Auf-
schlüsse befähigt ? WenNnn s1e sodann Viertens ZUN Ermöglichung einer
klaren Beweisführung auch unier die Leitung der naftfurlıchen JTheologie
sich tellt ? und wenn S1e etzten es fünftens die 1m Sinne des Christen-
tums aufgefaßte natürliche ebentalls in ihren [Dienst heranzieht,

aut diese Weise einer richtigen Anordnung un logischen Verkeitung
des theologischen Lehrgehaltes gelangen.

Aus diesen, 1n esagten philosophischen Disziplinen gewonnefien,
metaphysischen Kenntnissen wird alsdann die mMmensCcC  1C Vernunft
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nächst die obersten Prinzipien, die der Offenbarung vorausgehen müssen,
und die abgeleiteten, die ihr vorausgehen können, herausholen

els dieser metaphysischen Wahrheiten wird s1Ie terner die richtigen
egriffe VO OCcCNhsien Wesen, VOnNn der atur und dem Endzwecke des
Menschengeistes, VON der igenar der reinei und dem Charakter der
freiwilligen Handlungen erarbeiten und eulic herausformen, daß
S1e Isdann m1T diesem kostbaren philosophischen Rüstzeug ausgestattet,
die Pflichten und die Beweggründe und ittel der gesamten Moraltheo-
ogle, der naturlıchen und selbst der übernatürlichen eligion, einzelnen
dus hinlänglichen Beweisgründen heraus mM1t leichtester Mühe aufzudecken,
1n prächtiger Ordnung VO einander abzuleiten und nach ihrem olge-
richtigen Zusammenhang auft das geschickteste mıit einander verknüpfen
vermaäag.

Diese metaphysischen Orientierungen verhelfen zuguterletzt der Ver-
nunft, die Attribute des unerschaffenen Ur-Geistes, das Ver-
ältnis der göttlichen Vollkommenheiten miıt er Sicherheit ertorschen
und werden selbst jene bBeweisgründe, welche die erhabenstien heo-
logischen Wahrheiten verbürgen, klar w1e die Mittagsonne ihr vorkommen.
Wie vortreiflic lassen sich da die Prinzipien der natürlichen J heologie
auf die übernatürliche übertragen und anwenden ! Daraus ergibt siıch
aber dann auch jener wundervolle inklang zwıischen dem Volksbewußtsein,
der wissenschafttlic geschulten ernunftt, der Offenbarung und der
kirchlichen Auslegung und ist nıe VETSCSSECI, daß gerade in dieser
Harmonie die größte Tra 1egT, den Widerstand des Verstandes
brechen und der Wahrheit ZU jege verhelfen, auch das verläßigste
ittel, die Nichtkatholiken WEeNnNn nicht Z Kirche zurückzuführen,

doch s1e wenigstens des rrtums überführen und völlig dus der
Fassung bringen ! egs du darüber noch einen W Ee1Te Gut, dann
mache dich ANS Studium eines verbesserten Lehrbuches der Metaphysik
und traun du wIirst Isdann aufrichtig gestehen müssen, daß du dort
ebensoviele Belege tür unNnseTrTe Ausführungen vorfindest, als du darın aut
Begriffe toßest

1ıne NC  ige Philosophie ist also unerlaäabliic notwendig, u In die
chrıistliıche Theologie Ordnung un Zusammenhang bringen, Wäas
Deweisen WAäarT.

Es wird 1es bewiesen AUS der ringli vorzunehmenden, scharfen
Grenzbereinigung der Ftheologischen Wissensgebiete,

Es besteht zwischen der christlichen Theologie als solcher und
andern höhern Wissenschaften eine derartige Wechselbeziehung, Ver-
wandtschaft und Verbundenheit, daß ebenso wIe eiztere VON der erstien,

auch die Theologie VON diesen beinahe beständig erläutert und erhärte
werden müs_sen. Werden also hlıer N1IC charie Grenzlinien SCZOLECEN

1 4*
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und ZW AT NIC eIiwa willkürliche sondern wohlgemerkt solche die Aaus
der atur der Sache ganz sich ergeben muß urc ungeschicktes
Vermengen und Ineinanderpressen CIHN geschwätziges Durcheinander ein

Dbabylonisches (jewirre entstehen Mag C1IH olches wissenschaftftliches Werk
auch gewaltigem Umfange anwachsen wird ZW ar möglicherweise

einzelnen et{waAas sicher aber als (jJanzes gleichwohl NICHTS bleten
EFin betrübendes eispie hiefür iefert JCHE türchterliche Verwirrung,

die Irüher Schulen geherrscht hat und darın bestand daß der ojJeiche
eNrsto we1it und Trel erst der Moraltheologie und ernach wieder

kanonischen ec und des lernern der ogmatik® und SC  1eDil1c
noch einmal andern theologischen weiggebieten unbedenklich IHINMETIZU

wiederholt wurde wobe!l viele unwiederbringliche Zeit verloren QINS,
die Hörer sich unterschätz gelangweil un angewidert ühlten un auch
die Vertiefung, die Überzeugungskraft und arne1ı schwer gelitten hat

Was 1ST erst dazu daß zwischen den einzelnen theologischen
I raktaten selbst wieder ein innerwesentlicher Zusammenhang testzustellen
1st daß der CiNe Aus dem andern naturgemäß sich erg1bt und S1E alle

dem S1C einanderaul diese Weise ihr Abhängigkeitsverhältnis
stehen en kundgeben Um unausgesetzt verhüten daß N1IC der CiINeEe

I raktat den andern hinemin SiCH verliere un dort untergehe W as ebenso
ungeschickt als lächerlich sich ausnımm UuUSSsEeI notwendigerweise auch
hier wieder sachliche Abgrenzungslinien auft das gewissenhafteste VEZOSCH
werden ansonst der CTE WIEC der andere Iraktat arhe1 Eintrag
erle1ide SCINET Beweiskra abgeschwäc un SCINET W eiterent-
wicklung gehemmt wird

Die (Grenzmarken also nach der WIE nach der andern Kichtung
H1in bestimmen un geschickt autzustellen darıin besteht die Aufgabe
darin die Mühewaltung, darin der gordische Knoten der 1UT 1 das
Schwert gesunden und echten Philosophie gelöst werden annn
DDenn üuürwahr sSEeiz denn die Festlegung der Scheidelinien zwischen den
Wissenschaften N1ıC erstens die jeder Wissenschaf UreEISCHNECN Prinzipien
voraus ? (jewiß und ZW dl diese ausnahmslos Setzen ZwWeItTens diese
Prinzipien N1IC selbst wieder eiNle Kenntnis des behandelnden Gegen-
tandes voraus”? uch das un ZWaT IN ausreichende are und deutliche
Hat aber FILLIens CiNe solche Kenntnis nNicC die Dialektik und Ontologie
ZUT Voraussetzung ? FEbenfalls und ZWAar C1INE möglichst gründliche un
j1eie ıne eC Philosophie 1ST SOMI1T durchaus unentbehrlich sowohl
die einzelnen theoiogischen Zweigwissenschaften untier sich als auch die
christliche Theologie VON andern Wissenschaften sachgemäß abzuscheiden
und die (jrenzen einwandtrei testzulegen W as bewelsen WAar

ährend des Jahrhunderts wurde ı der schweizerischen Kapuziner-Provinz
zuerst dıe praktısche und erst uletzt dıe spekulatıve Theologie gelehrt
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ESs wird 1es des fernern hbewiesen aUS dem Charakter und em

orgehen der (j8eZ2ner der christlı  en IT heologte IN der modernen eit.
In er Zeit MUu Nan eines Feindes mi1t Pfeilen, Lanzen und andern

Fisenwalien aller Gattung sich erwehren und desselben sich bemäch-
igen suchen, und 1es konnte miıt olg geschehen, enn Mann kämpfte da

Mann und beidseitig mit völlig gleichwertigen en Aber seizen
WITr den rall, das Schießpulver sSe1 damals schon riunden worden und
|)arius ausche HNUunNn selne antıke Kriegsausrüstung rasch eine
moderne aus wohlin, ich e’ wird jetz eın Alexander, und möchte 61

noch größer seIn, als gepriesen wird,; VOT ihm zurückweichen,
Deckung suchen, es se1 denn, daß 8 mit gleicher Kriegstechn! den
Ansturm des Feindes parıere un kurz entschlossen selbst auch mf
(jeschützen un (Gjewehren sich versehe * I)as ist in genauesten Umrissen
uUuNsSseTr Fall

Frürwahr, solange die Theologie m11 Gegnern tun atte, denen
ausschlıe  ich BDD mi1t Auktoritätsbeweisen eizukommen WAäT.  9 tüizte S1e
sich 1M Abwehrkampfe sS1e N1IC ungeschickt ebenfalls auf die
Auktorität Aristoteles wurde damals angewlesen, lediglich mi1t einem
Platze aut der Schwelle des Heiligtums sich bescheiden Aber sobald
s1e sSich VON Widersachern angegriffen sah, die weniger mi1t Auktoritäts-
zeugnissen, als vielmehr mit Vernunftgründen sich bezwingen ließen,
nußte sS1e Isdann NIC WI1Ie die Gjeschichte der T heologie Dewelst,
dem Aristoteles das Portal ölfnen un ihm in das Innere des Heilig-
tums FEinlaß gewähren ! Und WEeNn 1e einmal die Not erfordert haft,

1st CR gewi ıIn HISeTE: Zeit hereinzuruftfen. IDDenn Wann e sind dem
Abgrund des Skeptizismus vielgestaltige und verderbenhauchende
Ungeheuer enitstiegen un wahnwitzige Lehrsysteme Aans Tageslicht
emporgetaucht, die 1Ur darauftf ausgehen, die CANristliche Theologie
untergraben und, sotern dies möglich waäare VO (irund dus vernichten ?
Wann I© en fälschlich sogenannte Philosophen VON größerer
Neuerungssucht Tortgerissen, VONN heißerer Gier, irgend einen kleinlichen
Ruhm erhaschen, verzehrt sich weniger gescheut, eine arglistigere
Verpestung der Seelen, eine zielbewußtere Zermürbung der Sitten, eine
offenkundigere Zertrümmerung der eligion berall anzustreben, alur ZU

werben, geschäftsmäßig betreiben? Wann 1e hat eın derart gewaltiger,
lebenmordender Strom VON Büchern und Schriften aut eın Jahrhundert
sıch herangewälzt und mi1t seinen ogen überschwemmt, daß die
reinen Quellen des (ilaubens schmutzig getrübt, die (irundfesten der
der Religion tief unterwühlt, die Leidenschaften Hc vergiftende,
gleisnerische Reizmittel hefitig aufgepeitscht, die ernun mi1t be-
rückenden ] rugschlüssen Arg geblendet un verblendet worden wären”?

I)a INa ange eın iIrommgläubiger eologe diese Feinde der
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ganzen menschlichen Gesellschaft, diese Verpester der Völker,
diese Fürstenmörder sich erheben, ob er sich auch auf die größte

Auktorität stützt, 1st doch es umsonst Man pfeift auft die heilige
Vorzeit, INan pottet über die eiligen Kirchenväter, INan verachtet die
Glaubensentscheidungen der Kirche; die e1 der Schrift wird
geleugnet, ihr göttlicher rsprung und Charakter entwürdigt und 24 >n
SsChande Da 1äßt INan 1Ur mehr einen Aristoteles, in Wirklichkeit Te11Cc
eher einen Epikur und Pyrrhon als Entscheidungsinstanz tür weiltanschau-
1C Diskussionsfragen gelten; seinen Kichtspruch egen diese Halb-
wI1Sser unauthörlich erufung ein, alles andere weisen S1e VON der and
Bist du er 1n den Werken des Aristoteles nıC bewandert, dann
etzest du dich samt der Yanzen Auktorität, hıinter der du dich verschanzt
jeltest, NUrTr ihrem vernichtenden Gespötte dUu>S, verhängst dich In ihren
auskneifenden Sophismen, daß du, auch Wenn du die acC
1INndUurc dich abgemü hast, außer den Verlegenheiten doch nıichts
tängst und schließlich notgedrungen en Rückzug antireien ußt mıit dem
tillen (jeständnis: Zäzilian, wärest du ieber daheim geblieben !

Wenn aber eın mıit dem Rüstzeug einer tüchtigen Philosophie ohl-
gewappneter eologe auiste dann ommt, S1e und sieg O1 [Diesen
Leuten, die 11UT immer auf die ernun sich beruften, bringt er ernun
Del; wollen S1e auch VOT den Beweisen sich N1IC beugen, wissen
s1e In ihrer Bestürzung doch nichts mehr entigegnen. [DDenn siehe, 1mM
Nu hat BT schon hre Irugschlüsse entdeckt, die entdeckten unier größter
Beschämung ihrer Verteidiger mittels der Prinzipien einer überlegenen
)ialektik zerzaust, aufgelöst, zermalmt. Fr we1ist mit zwingender Beweis-
lührung nach, daß hre Systeme nichtig sind, oOder ann eın Wahngebilde
VON Absurditäten darstellen LEinwürte, als ob 1n der Offenbarung sich
Widersprüche vorfänden, entkräftet untier Zuhilfenahme der Metaphysik,
indem eTr dartuft, daß 11UT scheinbare Widersprüche Sind, die vollkomme
hre Lösung Iinden Was s1e moralische Absonderlichkeiten und 1 orheiten
NECNNEN, das stellt 67 mi1t sieghaften Gründen, die @T: dem Wesensbereiche
der natfurlichen entnimmt, als eC und wahre ugenden hıin, die
nıe ringen empfohlen werden können. hre gleisnerischen Schlag-
worte er aut die etzten Prinzipien zurück, denen S1e entquellen,
prü diese einzeln ihrem zuständigen Kriterium und dann unterscheidet,
rklärt und zernıichtet CT sS1e An hre Stelle ruC eT dann nach
wohlgeordneter Methode die theologischen Wahrheiten, die 6Cr DIS ZUrTr
kvidenz bewelst, daß NUur mehr eiIn verbohrter TOTZ sich wıidersetzen
annn Und ZU SC endlich, gleichsam dem Sieg den Lorbeer
aufzusetzen, leitet ann Yanz prächtig AUus all dem Vorgebrachten
goldene Korollarien, noch weitere Ergebnisse als Schlußfolgerungen
ab und zeig ın plastischer Ausführung, einerseIits w1e das Volksbewußtsein
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VON der wissenschatitlic vorgehenden ernun seine Bestätigung empfängt
und w1e diese ernun selbst wieder VON der Offenbarung als einer
höhern Lichtquelle 1mM Besitze der (jewißheit erst rTec gefestigt und
gesichert wird, un umgekehrt, w1e VOT dem übereinstimmenden Doppel-
ichte der ernun und des Volksbewußtseins das Dunkel dus der Offen-
barung und Aaus der kirc  ichen Auslegung derselben sich verzieht, OTauUus

dann VOIN selbst wieder ersSic  1C wird, w1e harmonisch eigentlich es
zusammengestimmt ıST Wer aber vermag olches und ähnliches zustande

bringen ? Einzig NUur eın Philosoph, allerdings eın Philosoph VOIN

grün  icher Ausbildung und tiefem Denken Es ist also wahr, wolür ich
den Bewels angetreten habe, daß eine ric  ige Philosophie durchaus
unentbehrlic ist  ‘9 die modernen Gegner der christlichen Theologie
vollkommen ZU widerlegen.

[J)ie bisherigen Ausführungen mögen als Beweisgründe mehr ailge-
melner Art gelten, die Tür UNSeIE aufgestellte Behauptung sprechen. Hier
waäre 1UM der Ort, auft jeden einzelnen Iraktat der Theologie einzutreten.
O, w1Iie erschöpfende und überraschend schöne Belege zugleic würde
auch da UNSEeTE ese finden ! Bei der Kürze indessen, deren WIr unter
gegenwärtigen Umständen uUnNS befleissen aben, se1 NUurTr eın einziger
iraktat herausgehoben. An ihm 1äßt sich leicht9 W as VON den
übrigen Iraktaten noch es waäare Wir gehen er ZUu

vierten Paragraphen über.
FEin wWweiterer Bewetls Ieg In dem Zeitbedürfnis, die enDarung

on den entwürdigenden Angriffen der Aufgeklärten wissenschaftlich
sicherzustellen

Bei den Freidenkern, diesen Halbwissern, ist das Axiom allgemeın
gebräuchlich : [)ie ernun genügt sich estlos selbst; g1Dt also keine
Offenbarung, oder, sollte eine solche WITrKI1IC geben, braucht Man

sich wenig S1e kümmern, da sS1e gänzlic überflüssig ist jef
entrüstet greifst du eologe, eine solche monstiröse Behauptung

den alfen un ässest in lobenswertem Feuereifer keinen eın —

berührt Un diesen |euten die Möglichkei un die Notwendigkeit und
die F xistenz und die Auktorität der Offenbarung aul das genaueste
erklären und lichtvoll beweisen. Und das niımmt sich d dir trefflich
au  N Nur laß dir gesagt' sein, und das geht dich d  9 auch wWenn

du ein noch großer LKilerer tür die Offenbarung bist, WI1SSEe, SdyCc ich
dir  9 daß du der Offenbarung weniger schadest, wWwWenn du schweigst, als
WEenNnn du ohne in einer einwandtireien Philosophie auf das gründlichste
Deschlagen se1in, s1e verteidigen dich unterfängst.

IJ)as ist ‚RE wahr ! IDenn hre öglichkei ist jeden dus

dem metaphysischen (jebiete entnommen LEinwand, die
vorgebliche Implikanz oder w1e ich diese herumgebotene moralisch-absurde
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Ansicht ÜNeNNEeEeEN soll unumstößblich verteidigen. hre Notwendigkeit
muß aus der Unzulänglichkeit der naturlıiıchen Kriterien ihren erschöpifenden
Nachweis erhalten un Nan darti diese Notwendigkeit mit Vorsicht auch
auf die Naturreligion ausdehnen, 1Ur sol] Man N1IC VETSCSSECNH, hier De-
stimmte Einschränkungen machen. Für hre Existenz liegen einzig
die Belege e1ils iın den unmittelbaren Kriterien, WI1Ie Wundern un
Weissagungen, eils In den mittelbaren, in der unantastbaren Bestätigung
uUurc MensSC  IC Zeugnisse. hre Auktorität hat INan vorzüglich dus
dem vollkommenen Begriff der allgemeinen Pflichten abzuleiten und
testzulegen. Um al] diese Dinge re SICH die Diskussion, über SIE MuUu
INan Aufschluß geben, und merke wohl WEeNn du hlıer auch 1Ur einem
geringfügigen Punkte hangen bleibst und N1IC mehr VOrWAÄTrtiSs kommst  9
ann hast du In den Augen der Gegner die Siegespalme N1IC I<  9
und eizest Urc dein unDedachtes Vorgehen die OÖffenbarung leider
11UT noch mehr ihrer Verachtung au  N Sie werden NUunNn unter ihrer
Wiürde halten, 1eselbe weiteren Prüfungen unterziehen, stoßen vergnügt
in die Diegesposaune, rühmen sıch ihres Erfolges und geben siıch HNUN
erst recC mM 1ıt der blossen Vernünft zuirieden, die siıch vollkomme selber
genüge [)a hast du die verhängnisvollen Auswirkungen deines m16-
lungenen Sieges

Wer 1st HUn aber der Mann, ich 1  e der auf viele und
bedeutsame metaphysische Verdrehtheiten und Sophismen, die die
Möglichkeit, Heiligkeit und Weisheit der Offenbarung, VON den Gegnern
unter ungeheuerm Wortschwall hundertmal immer wieder auftfs 111706
aufigetisc werden, ausreichend Antwort stehen vermöchte * Wer wIırd
den Nachweis; daß S1e den Kriterien N1IC Sstan  alten, der BEERG AaUus der
ogi erbringen Ist, mi1t Erfolg eisten Wer wird den richtigen Umfang
der OÖffenbarung, hier nach ihrer Beschränkung und dort nach ihrem
Ausdehnungsbereich, zuverläbig ieststellen Wer wIird die atsache ihrer
Existenz dUus den zustehenden, Yanz Destimmten Kriterien, ohne e1l
elner Erschleichung des Beweisgrundes siıch SCHU  1g  4 machen einer
Charybdis, die hier VON wenigen wıird mM1{ unumstößlichen
Argumenten dartun ? Wer ndlich wird hre Auktorität, die bloß dus den
Lehrsätzen der Ethik sıch begründen Läßt In geseizmäßiger Schlußfolgerung
feststellen ? Ist es N1IC einzig der Philosoph, und ZWäATl, wıe A
vorneherein klar sSein dürite: eın Philosoph 1NUr VO Yanz großem Ausmaße?

Daher omMmMm C  9 daß viele Schriftsteller In der Apologie der
Offenbarung sich unzureichend bewandert zeigten, und Yanz unzelit-
gemä immer noch keinen Fortschritt aufweisen. Das ist sıcher, daß die
Religion, obschon VO ott selbst 1mM Besitze uniehlbarer Wahrheit lest-
verankert, selbst VOT den wütendsten Wahrheitsstürmern geringere Be-
SOrgn1s hegt, als VOT jedem ihrer Verteidiger, der in der Philosophie
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nıiıcht bewandert ist [)ie Bekämpfer der ifenbarung rühmen sich häufig,
die größten Philosophen se1in : LATS komisch nehmen sich er Ver-

eidiger der Offenbarung dUuS, die Aus den Arsenalen einer weit überlegenen,
viel tüchtigern Philosophıie ihnen die stärksten en Nn1IıC vorwegnehmen!
(jerade UTFC ihr mangelhaftes Argumentieren ordern Ss1€e die gefährlichen
feindlichen Angriffswalien HNEeUEI Streichen heraus, oder S1Ee ijeiern
den Gegnern zum Verharren 1mM Irrtum HEuNeE Vorwände, Nahrung und
ra ıne gute Philosophie 1st also durchaus eriorder die en-
barung die gottlosen |Lehren der Freidenker verteidigen, Was

WITr beweisen wollten
Allgemeine Schlußbemerkung Z dem (jesagten. Da also die schola-

tische Theologie aut die Dogmen, die und tür sich schon dunkel

Sind, noch iremdartige, uns geradezu arabisch anmutende Begriffe,
die heutzutage in keiner Literaturgattung mehr gebräuchlic sind, über-

tragen und dadurch die (jlaubenssätz NUTr noch unverständlicher gestaltet
haf, 1St eine zeitgemäße un besonnene Forderung, möchten RHENM

mehr are, deutliche und komplette egriffe, die AUus den neuern philoso-
phischen erken entnommen sind, tür die Theologte Z Anwendung
kommen Solche Lehrbücher sind auch VOIN Unsrigen herausgegeben
worden sSe1 1U die „Philosophischen Vorlesungen“ des Moritz
erinnert welches Werk WIr als eiıne gottgefällige Iat einschätzen. So
1st offen, daß ndlıch dieses ästiıge Dunkel Aaus der Theologıe VeEeI-

SscheuC werde, und eın wohltuendes 1C NAaCh dem Nanl siıch allgemeın
sehnt, seine rahlen über das theologische Wissensgebiet auszugießen
beginne.

Art Die Verwendung einer gesunden Philosophie In der
christlichen Theologie

Die Philosophie ist ate ziehen beim Aufstellen Von egriffs-
bestimmungen und Einteilungen nach den ZENAUEN Regeln der 021k,
mit denen SIE sorgfältig In inklang bringen SINd.

Erklärung. Was Tür den Wanderer, der 1in nächtlichem Dunkel anın-

schreitet, eine Leuchte, Was dem Pilgrim nach fernen egenden die

Landstraße, das bedeutetfür den Theologen eine geENAUC Begritisbestimmung
und eine regelrechte Einteilung. Ist eiz TÜr Denken eine Wohltat,
amı WIT Nn1IC VO Wege abirren, bewahrt UNSs erstere UTC ihren

Lichtscheimn VOT dem Straucheln nıne diese hbeiden Hilfsmittel 1st der

eologe außerstande, deutlichen und vollkommenen egrifien VO

den Gegenständen gelangen; hast du aber diese Begriffe NnIC w1e

willst du dann, rage ICH. dasjienige 1n geordnelter Reihenfolge behandeln,
VON dem du ZW dIi Behaupitung aufstellst, aber das Wesen n1IC kennst”?

I)iesem UÜbelstande 1st eSs zuzuschreiben, erstens, daß Man häufig
eın YyanzecS langes Jahr 1ndurc über wichtigste inge Yanz hitzıg dis-
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putiert, ‚ ohne daß auch die Verfechter der gleichen JIhese über die
Auffassung des Disputationsstoffes hinreichend sıch miteinander verständigt
h  en Hier l1eg die eklige uelle aller Wortstreitigkeiten.

Daher kommt © zweitens, daß die Gattungs- und Artbegriffe oder
die gemeinsamen Merkmale nıcht entwıcke und auftf jedes betreffende
Individuum unterschiedslos die dunkelsten egriffe übertragen werden. 1er
en WIT neuerdings den Ausgangspunkt tfür viele Abschweifungen, WO
unbesonnene Kandidaten der Theologie auf tausend Umwegen His ZUr
Lächerlichkeit sich bmühen, aber nıe ZUu irgendwelcher Lichtung der
(jewißheit vordringen.

Als dritte olge ist die Tatsache namhaftt ZUu machen, daß Man ıIn der
doch gewinnreichen Verwendung der Nominaldefinitionen sıch nıcht
auskennt, W as gewiß keine Empfehlung edeutet, oder daß Nan gar s1e ab-
sichtlich verschmäht, oder, sotfern Nan sich ihrer allentfalls noch bedient, sS1€e
dann verkehr vornimmt, Was es Schlıe  ic eın verhängnisvolles
Dunke]l über die Theologie gebrac hat S ist amı aber auch
eın unheimlich Iruc  arer Nährboden tür ungezählte folgenschwere
Irrlehren geschaffen worden. SO hat U dus ihrer unabsehbaren enge
11UT eıne einzige herauszugreifen Jansenius die reiheli NUTr VO Frei-
sein VON äußerm Zwange verstehen wollen und ist 1edurc einer lenden
Verblendung anheimgefallen. Der Mangel xakter Erklärung der Be-
griffe bringt esviertens mit sıch, daß auch die Propositionen eines Syllogismus
N1IC abgegrenzt ınd spezifiziert werden, und er als 1 ummel-
platz tür nutzlose, nichtssagende LEinwürfe dienen mussen Als
Logiker und Metaphysiker sollst du also in allen theologischen Fragen
geNAUET Definitionen dich befleißen, erschöpfende Einteilungen treiten,
deren (ılieder sıch gegenseitig ausschließen; sıehe, allsdann 1as du ede
Möglichkeit für derartige ißgriffe glücklich ausgeschaltet. Denn die
Begriffsbestimmung aßt und paßt alle einzelnen Wesensmerkmale eines
Dinges ZUu einem einheitlichen (janzen ZUSaMMEN, die Einteilung zerlegt
diesen zusammengesetzten Begriff wieder in seine Bestandteile und SsS()
werden durch harmonisches Zusammenwirken Begriffsbestimmung
un Einteilung auch die Merkmale der einzelnen Teilbegriffe tür sıch
untersucht, einer sichern und bleibenden Bezeichnung unterstellt und auf
diese Weise Jildet e  n schließlich die tertige Idee dem gesamten
Erkenntnisgegenstand nach und nach deutlich heraus. (Schluß folgt.)

Zum Provinzkatalog 1934 / 3 ®
Nser letzter Provinzkatalog hat ZUu einigen Zusammenstellungen
angeregt, die vielleicht auch Mitbrüder interessieren. Wir wollen

nıcht 117 langen Erklärungen ergehen. Fin jeder findet sich
in diesen Zahlen alc zurecht. Dem einen 5 S1E mehr, dem andern
weniger., Daß Nan NIC alle Moömente herausschälen kann, egrei e1n
jeder IA B wäÄäre eine Zusammenstellung auf CGrund des Wohnkantons


